
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 48 (1922)

Heft: 37

Artikel: Ferien

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-455798

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-455798
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


IJ22 NEBELSPAL TER Seite 3

SEGLER 3eid)nung oon Sreidjler

(Sê rochen (Segel, ©eibe, 58 a 1 1 i fl roobei baê eine fcfeô'ner alê
unb necEifdje Soden ebenfallê baë anbre ift.

F« E R E N
Sm golbnen ©onnenfcbimmer
Staut bell ber (Sommertag,

Surd)ê genfter in mein 3'mmer
(Schallt lauter ginfenfcfelag

ÎBie Unrajî tiegt'ê mir fchroer im Slut,
Sd) ftaune in baë SBunber -
(Sin Summfopf, roer noch grobnbienft tut,
Ser Sag ift ju roaê anberm gut,
Sd) pfeif auf all ben punber!

©cfeon lange lag ein Älingen
Serba'mmert mir im ©inn,
Grin lacbenb leifeê ©ingen
©ing in mir her unb bin
Salb flang eê roie ein Sßanberlieb

Unb balb rote SBatbeêraufcfeen -
SBie SBinb im Schilf, in See unb 9tieb,
Ser flüflernb burd) bie #alme jieht,
Scfe mufte ftille laufcfeen.

Stun jieht'ê' mit 2CUgeroalten

3ur gerne mid) binauê.

Sd) fann miefe nimmer hatten

Sm engen, bumpfen Jpauê
SBenn braufen burd) bie laue ßuft
Sie SBanberfcbroalben fligen
SBenn Serg unb Sal unb ©onne ruft,
SBer mbefet' in ©taub unb SJîoberbuft

9tod) lange ftille fi&en?

SBeg mit bem îfrbeitêplunber,
Sie 3eit ift furj genug,
Saê ßeben brennt roie Sunber

Unb fdiroinbet hin im glug -
Äomm, greube, brum, reiefe mir bie ftanb
3um Seufel mit bem ©efeuften!
Sen SBanberftecfen frifefe »ur Spanb,

Sptvab ben Oïucffacf oon ber SBanb -
SBoll'n roieber mal oerluften

Sßoli'n roieber einmal roanbern
SBie einft in junger 3>eit,

Son einem Ort jum anbern,
Siê Jperj unb Seele roeit -
SBaê fdjert eê mid), roaê liegt baran,
Db bie î>bitifter (efenarren :

Grrft roirb jefct gerienroerf getan,
Sann fpannt mein'troegen roieber an
SJîicfe an ben 2fUtagêtarren s05i

Leite 1

8 L 6 1^ L
Zeichnung von Treichlrr

Es wehen Segel, Seide, Battist wobei das eine schöner als
und neckische Locken ebenfalls das andre ist.

Im goldnen Sonnenschimmer

Blaut hell der Sommertag,
Durchs Fenster in mein Zimmer
Schallt lauter Finkenschlag

Wie Unrast liegt's mir schwer im Blut,
Ich staune in das Wunder -
Ein Dummkopf, wer noch Frohndienst tut,
Der Tag ist zu was anderm gut,
Ich pfeif' auf all den Plunder!

Schon lange lag ein Klingen
Verdämmert mir im Sinn,
Ein lachend leises Singen
Ging in mir her und hin
Bald klang es wie ein Wanderlied
Und bald wie Waldesrauschen -
Wie Wind im Schilf, in See und Ried,
Der flüsternd durch die Halme zieht,

Ich mußte stille lauschen.

Nun zieht's mit Allgewalten
Zur Ferne mich hinaus.

Ich kann mich nimmer halten

Im engen, dumpfen Haus
Wenn draußen durch die laue Lust
Die Wanderschwalben flitzen
Wenn Berg und Tal und Sonne ruft,
Wer möcht' in Staub und Moderduft
Noch lange stille sitzen?

Weg mit dem Arbeitsplunder,
Die Zeit ist kurz genug,
Das Leben brennt wie Zunder

Und schwindet hin im Flug -
Komm, Freude, drum, reich mir die Hand
Zum Teufel mit dem Schuften!
Den Wanderstecken frisch zur Hand,
Herab den Rucksack von der Wand -
Woll'n wieder mal Verlusten!

Woll'n wieder einmal wandern
Wie einst in junger Zeit,
Von einem Ort zum andern,
Bis Herz und Seele weit -
Was schert es mich, was liegt daran,
Ob die Philister schnarren:

Erst wird jetzt Ferienwerk getan,
Dann spannt mein'twegen wieder an

Mich an den Alltagskarren z,azj
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